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durch se1ine gründliıche Arbeit über das Todesjahr des Bonifatıus, CI-
halten WIT jetzt ıne Uebersetzung der Briefe In elıner Weilse, die jedermann
befriedigt. IIie Briefe, deren Wichtigkeit tür die Kirchengeschichte Deutsch-
ands einleuchtend Ist, wurden das letztemal kritisch ıIn der Epistolae-Ab-
teilung der Monum. VON Dümmler 18583 ediert und nNarren jetzt einer
Neuausgabe eben durch rol. Tang!l tür dıie kleinere Schulausgabe. DiIie VOT-
liegende Jüngste UVebertragung bringt dıe Briefe 1in Auswahl mit einem
mäßig umfangreichen Apparat als Einführung der Sammlung überhaupt,
SOWI1e den einzelnen Briefen, sSOwelt nNOT {ut un WIE dem L eser-
kre1s der „Geschichtsschreiber“ AaIll besten entsprechen dürtte. Von den 109
Briefen der >Sammlung sınd weniger bedeutende Stücke 1m Regest der
1n erweıterter Inhaltsangabe miıtgeteılt. DiIie keihenfolge blıeh TOTZ der
Sicherstellung elıner anderen Entstehungszeıit nıt Recht die bısher übliche.
Aus dıesen Briefen ist niıcht schwer, das 1L ebensbild des Apnostels der
Deutschen un dessen Lebenswerk herauszuschälen. Wynirıith, 675 aus
angelsächsischem (jeschlechte geboren nd frühzeiti als ()blate der Kıirche
dargebracht, erhielt die Bildung eines Mönches 1NAaC der Regel des Hl Be-
nedikt, die sıch se1it Gregor CIr besonders ın England eingelebt hatte
twa e alt, begann se1lne Tätigkeit als Heidenmissionär bel den
Friesen, zuerst mit geringem Erfolg Fr ging /18 ach Rom, sich

[DIie Bevoll-VON Papst Gregor [[ Kraft, Sendung und Priestertum holte.
mächtigung Predigtamte Om Ma 719 bildet den vollständig
mitgeteilten „Brief“ Bonifatius, der einer Papsturkunde gleichkommt.
Wır sehen ih dann über das Langobardenreich un Bayern wandernd,
ein1ıge Oonate iın Thürımgen und wieder be1l den Friesen tätig. Aus dieser
eıt tammt eın Brief der angelsächsischen Nonne Bugga Bonıifatius.
799 erfolgte ıIn Rom seine el Bıiıschot Der Obedienzeid (Brief 16)),
dem | ıber [)iurnus nachgebildet, ist e1ines der wichtigsten Stücke, da ON1-
tatıus sıch dadurch 1ın eın g Abhängigkeitsverhältnis om geste:
hat |)ie nächstfolgenden Gjeleitbriefe d1ie Christenheit In Germanıien,
an dıe thüringischen (Giroßen und Karl Martell Tür Bonifatius ze1it-
ebens wichtige Dokumente, ebenso W1e der Schutzbrief des genannten
MaJjordomus und späteren Königs (Nr. 22) ber nicht blos derartigen Amıt=
schreiben begegnen WITr iın der Sammlung, sondern auch Freundesbriefen,
Mahn- und Trostschreiben. Der Wechsel In der Person des Papstes Vveran-
laßten hn auch, CC Sendbriefe erlangen, So unter Giregor I1 uild
Zacharıas: der Freimut, mıit welchem sich Boniftfatius an die Päpste wendet,
muß jeden mıiıt Staunen erfüllen. FG WarTr ein höchst mühsames und dornen-
volles Wanderleben eines idealen und gottbegeisterten Mannes, das AaUs allen
Zeıilen HIS ZUIN eizten der uns glücklich erhaltenen Briefe (vom Jahre {93)
euttlc Zu uns spricht.

Salzburg. Strasser

Kardinal Raiher Von Viterbo. Von Elisabeth on Westenholz?
Heidelberger Abhandlungen EBB mittleren nd nDeuen CGjeschichte. Heraus-
gegeben VO  —_ arl Hampe und Hermann Oncken, eft i1nters
Universitätsbuchhandlung, Heidelberg 1912; 207 und VIIN

DIie reichen Ergebnisse der nNeueren Quellenforschung haben die (ije-
schichtschreibung mächtig gefördert; VOT allem haben dıe Schätze, die se1it
der Eröffnung des Vatikanischen Archivs ın dieser allerreichsten Fundgrube
gehoben wurden, azul beigetragen, daß der Gang der Freignisse sowochl
WwIEe dıie Geschichte einzelner Persönlichkeiten in manchen Punkten wahrer.
und klarer dargestellt werden konnte, als dies früher möglich gewesen.
Wel Klıppen hat die Geschichtschreibung der Zeit, wenn S1e sich

mittelalterliche Stoffe macht, besonders meiden: fürs erste darf S1e
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das Formelhafte' in manchen Hartien der Quellen nicht höher werten, 200S
ihm Wert innewohnt, sondern mu 6 als das nehmen, Was zume1st
1St‚ durch weıte Zeiträume hindurch gyleichbleibende stehende Formel; dann
mMUu S1@e sich hüten, dıe inge lediglich Standpunkte der Jetztzeıt AaUus

beurteilen, S1e inu vielmehr bestrebt se1ln, immer möglich, ine
zeitgerechte Auffassung sich anzueignen 1ınd AaUus dieser heraus urteijlen.

Meines Frachtens ist der Vertfasserin vorliegenden Buches nıcht
lückt, diese Klıppen Zu umschiffen;; ein mıit der (jeschichte jener elt
Hältfte des Jahrhunderts) in e{iwas verirauter Leser Wwıird sıch olcher

Frkenntnis nicht verschließen können. Dr 1ırd imden, daß manche AÄn-
nahme wen1g begründet 1st. und daß für einzelne behauptungen die
belege entweder fehlen der dürftig sind, daß der HBewels erst noch

erbringen waäre. /Zu den rragen, ob Raıiner Cisterzienser und ob
uch Bischof VO  — Vıterbo QSEeEWESCH sel, verg Dom W.ıllı PÄäpste, Kardı-
äle und Bischöfe Uus dem Cisterzienserorden regenz 1912, Deparatab-
druck 4aUus der Cisterzienser-Chronik Jahrgang 1912 188 und 10,

e1 Fragen nıt Bestimmtheit bejaht werden. Wenn auch „das 1e]
der vorliegenden Arbeit, die Persönlichkeit dieses Kardınals, der unter 1er
Päpsten, VO Jahre den Kämpfen einer wildbewegten eıt
teilnahm, Uus en me1ist dürftig t1ebenden Quellen erkennen“; nıcht CT-
reicht Chemt, Sind der viele Fleil und der FEiter anzuerkennen, welcher
an die: Arbeıt gewendet worden.

Mehrerau. Dr ass]ıan a1ıd

Studien ZUr deutschen Kunstgeschichte 169 eit Les Fres
Eglis_es de Reichenau. lLes Bronzes de la Cathedrale de H3a
desheiIm; par Marıgnan. Heiıtz (Heıtz und Mündel), Straß-
burg 1914; 162 SAn

Der Kunsthistoriker Marıgnan, als Privatgelehrter in Paris lebend,
der früher den Universitäten In Hall, Bonn, Berlın studierte, hat schon
verschiedene kunstarchäologische Schriften veröffentlicht (Z 1StO1Ire de
la Sculpture Languedoc du y.ANE ei JE sıecle, Paris 1902 Les metho-
des du passe ans ]” archeologie Irancalse, Parıs 1911 Hortus Deliciarum.
Heıtz, Straßburg 1911 LEtudes SUTLr ’ histoijre de art talıen elItz 1912
Les portes de bronze de Verona In dieser Monographie o1bt
interessante Untersuchungen der Reichenauer Fresken in Oberzell un
Unterzell und der berühmten Bronzen des OMms 1in Hıildesheim In der
Vorrede bezeichnet SE als Ziel selner Untersuchungen den Wunsch, „ZU
einer besseren Datierung der frühmittelalterlichen Werke deutscher uns!
beizutragen“. In der Einleitung seilner Monographie oibt ıne UVeber-
sicht ber die Kulturgeschichte VOT Beginn der romanischen Epoche un
behandelt dementsprechend 1m Kapıtel dıe Reichenauer Fresken und 1

die Hildesheimer Bronzen.
Dıe Insel Reichenau, Rm westlich von Konstanz gelegen,

nur m lang un bm breit, ist ein reizender Fleck rde, 1ne Derle
des Untersees, berühmt durch hre Lage, Fruchtbarkeit, Naturschönheit und

Im Q e A Jahrhundert War sS1e 1ın hervorragenderglanzvolie Geschichte.
Mittelpunkt tür Kultur und Kunstgeschichte Suüddeutschlands und besaß
einstens aut diesem kleinen aum oroße Kırchen, Kapellen, ine
Kaiserpfalz un Schlösser. Nur Kırchen sind heute noch aul der
Insel das oroße Münster mi1t reicher Schatzkammer 1n Mittelzell, die kleine
Sr Georgskirche in Oberzell, und dıie Pfarrkirche St eier und aul iın
Unterzell. Ne enthalten viele Rätsel der Architektur, Malere1 un e1in-
kunst Das Münster 1in Miıttelzell hat Jjetzt keine mittelalterlichen Fresken
mehr, dagegen dıie St. Georgskirche In Oberzell und dıe St DPe  er Pauls-


